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eichen, Donna: Ungodly Rage. The Hıidden heıilvollen Begegnung zwıschen Revolutionären,
Face of C’atholic Feminism, San FFrancLSCO: Tgna- welche dıe kırchliche Autorität ablehnen, und
f1US Press: 1992 zuerst 4°7() S, ISBN ()- Bıschöfen, dıe sıch weı1gerten, 1eselbe auszuüben
89870-348-4 Drosch. (371—-374 u.a Anderntfalls waäre der katholische

Feminısmus (schon aufgrund der Altersstruktur
Der innerkıirchliche Femin1ismus, dıe Femuinıistı- se1iner Mıtglıeder ıne aussterbende Randersche!1i-

csche Theologıe, hat seine wichtigsten Wurzeln und NUNg. DIe Katholıken, dıe iın Einheit mıt dem aps
selinen größten Eıinflußbereich iın Nordamerıka den katholischen Glauben unverkürzt en oll-
(USA, Kanada). Von OCAsStemM Interesse ist er (CH, selen darauf angewlesen, hne Unterstützung
dıe vorliegende Dokumentatıon ber Werdegang, der oft lıberalen der untätigen Hıerarchie iıhr e1ge-
UOrgansatıon, » Vernetzung«, 1vıtaten und Ge- 11CS eizwer'! aufzubauen. Für diıese Aktıvıtät In
dankengut dieses »katholıischen Femin1ısmus«. DIe den » Katakomben« <1Dt eıchen dus iıhrer eigenen
Autorın, theologısc versierte Journalıstin un: Erfahrung ıne interessanter Vorschläge
Lehrerıin, Ehefrau und utter, aktıv In der TO- 371—3909).
Liıfe«-Bewegung, hat se1t O wichtige Kongresse DIie Analyse Steichens ann die ugen für dıe
und 1vıtaten des innerkırchlichen Feminısmus Hıntergründe des theologıschen Feminısmus OTT-

Ort« mıiıterlebt und beschrıieben Donna Ste1- NCNMH, der uch hıerzulande 1V 1st. Da bekanntlıc
chen Schre1i ruhıg und sSachlıc mıt einer manche Entwicklungen ın den Vereıinigten Staaten
VO  z Belegen; ber gerade dieses Bemühen uch hiıerzulande auftreten, WE uch mıt einer C -
objektive Schilderung der einschlägıgen orgänge WIsSsen Zeıtverzögerung, 1st dıe Lektüre des reich-
äßt I1SO deutlicher dıe nteien erkennen, in dıe altıgen Werkes en empfehlen, dıe mıt dem
sıch dıe Feministinnen verstrickt en und dıe innerkirchlichen Feminismus In nähere Berührung

kommen. ute Dıenste elstet el nıcht uletztber das hınausgehen, Was bısher eiıner breiteren
Offentlichkeit (zumal hıerzulande) bekannt W arl Es der ndexX, der zahlreiche Namen nthält, dıe uch
ist 7 interessant, WIEe ıne posıtıve Haltung ZUT 1mM deutschen S5Sprachraum bekannt SINd.
Abtreibung ypısch ist für alle bekannteren TOLAa- Manfred Hauke, Lugano
gonistinnen des theologischen Feminismus (vgl
eX »aborti0n«). Dıiıe Autorın lıstet dabe1

auf, WeT welche Aktıon und Anze1genkam- Gläßer, Alfred: Verweigerte Partnerschaft. An-
unterstutz! DZW unterschrieben hat Fast thropologische, konfessionelle Un Ökumenische

unglaublıch er gul dokumentıie ist dıe Ver- Aspekte der Theologie Wolfhart Pannenbergs
strıckung wichtiger, als »gemäßlgt« geltender (ESTINF Sl} Regensburg: Pustet [99J], 243 5.,
Femiıiniıistinnen In den Okkultismus der Hexenbe- ISBNN - O7 /-1292-06, 5S,00.
WCZUNgS Z u.a Verständlich ist darum dıe
ertung VO'  > elen Hıtchcock (»Women for al Gläßer, der dus derckatholıische: Systematık

Famıly«), dıe 1mM Vorwort den katholıschen ın einen Dıalog mıt einıgen wesentlichen Tund-
Feminismus mıt seinem »unheılıgen Zorn« als ıne ansätzen der Theologıe Pannenbergs
der verheerendsten relıg1ösen Epıdemien der Ge- möchte, gliedert seine Studıe ach einer Eiınfüh-
geNWart bezeıichnet (9). rung »FEıne ption mıt Folgen: Person als werdende

Besonders erschreckend cheınt dabe1 das selbst- anzheıt« 1—13) in vierzehn Kapıtel, denen wWEel
zerstörerische Verhalten vieler amerıkanıscher B1- Exkurse ber dıe Christologie Fichtes —>
schöfe, dıe »konservatıve« Frauen nıcht eachten, und ber dıejenıge Schellings=nachge-
ber Femimnıstinnen (meıst ehemalıge der och ıIn stellt SInd. Das Buch Schlıe. mıt einem Personen-
eıner relız1ösen Gemeinschaft ebende Ordensfrau- regıister ab
en) oft ın Schlüsselpositionen dulden bZzw. einge- DIie Darstellung der Posıtionen Pannenbergs 1st

aben, WIE In der Ausbildung VOI Priestern in dieser Rezension Gläßer entnommen
und Katecheten. Gemessen der weltliıchen Ent- Innerhalb selner Zielsetzung, nıcht be1ı Be-
wıcklung, eichen, ebbt 1eTr In der Kırche 1ne kenntnissen bewenden lassen, sondern iıne
Welle nach, dıe außerhalb schon Schwıinden 1st »argumentatıve RKechenschaftsablegung« (7)

DıIie Autorın meınt, daß dıe Hauptverant- suchen SOWIe »dıe Tragweite der unterschıiedlichen
wortlichen für diese Paradoxıe dıe Bıschöfe selen, Ansätze« erkunden und dıe » Konsıistenz und
dıe iıhrer Führungsaufgabe NıIC nachkämen. Dıe Logizıtät der Sache« prüfen (8) rag Vf{f. ach
Unordnung in der Kırche resultiere dUus eıner dem Gottesbild und dem sıch daraus ergebenden
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Verständnıs VO Menschen, dem sıch ott In PCI- Offenheıt diıeser ihrer Vollendung 1m Schaton
sonaler Zuwendung OTITeNDarT! hat Insbesondere SO sagtl »Die Dınge waren ann das, Was S1e

sınd, Substanzen, einerseıts rückwıirkend VO Hr-geht V{. auf dıe TIhemen »Personenbegriff-Subjek-
t1vıtät«, » Wahrheıit und Erkenntn1s«, >Glaube und gebnıs ihres erdens her, andererseıts In der Weıse
Offenbarung«, »natürlıche Theologie«, »Freıiheıit der ntızıpatıon der Vollendung ihres erdepro-
und (made/Sünde« und » Theologıe und empirische ZESSCS, iıhrer Geschichte« Wıe alle anderen
Wiıssenschaften« eın ınge, zeichnet uch den Menschen als Person

e1in »Noch-Niıicht« 806) dUs, ıne geEWISSE »Unftfer-Für erg1bt sıch dUus der Überwindung des SuD-
stanzmetaphysıschen und des iıdealıstıschen an t1 gkeit« aut »dem Weg ZUrTr Totalıtät UNsSeCeICSs Da-
punktes dıe Notwendigkeıt eiıner »Revısıon des SEINS«
Personbegriffs«, be1l der dıe Aufwertung des Es g1bt keıine Ontologıe der Person, ach der dıe-
umfassenderen geschichtlıchen »Selbst« I1- als idenüsches Wesen verfaßt ist Menschlıiches
ber dem selbstbewußten personalen »Ich« geht, Personseıin ıst letztliıch VOIl eıner bloßen »Offen-
und In deren Konsequenz für Gläßer einer helt« bestimmt, »dıe jedoch 1mM Lichte ihrer zukünf-
» Verflüssigung« des Personbegriffs (0)900801 Für 1gen üllung als Bestimmung auftf jene ünftige
NO drängen sıch angesıchts der »Auflösung der 1M Vollendung hın verstanden werden kann« 141)
Selbstbewubßbtsein gegebenen Eıinheıt der Person«, V{T. Mac dieser geschichtlichen Dynamısıerung
WIEe S1e vornımmt, dıe Fragen »nach der Entste- des esensbegriffs den als berechtigt erscheıinen-
hung der Person«, »nach dem Begınn der Ex1istenz den Vorwurft: » DIie Heıilsgeschichte oMmM! ZU
des Menschen in der Ur als Gottes Ebenbild« Begriff des Menschen N1ıC och hinzu, sondern SIE
und »nach dem Konstitulertsein des Wesens des TI| dessen Stelle«
Menschen als Person« auf. ESs g1bt keıne dem heilsgeschichtlichen Handeln

Was verste un! dem Personseıin des Men- (jottes vorgängıge Identität des Menschen mehr,
schen? Für ist entscheıdend, daß das e1IDStbe- dıe In der Schöpfungsordnung undıer'! waäre, über-
wußtseıln sıch einem anderen se1iner selbst« aup keine eıgene Konsıiıstenz des Geschöpflıchen
20) konstitulere eın Tatbestand, der N1IC eiınmal und mıthın uch keıne selbständıge Anthropologıe.
VO  — ege bedacht worden sel, doch dieser es ist Heılsgeschichte! Man mMuUu. ber mıt
e1s immer schon als »Selbstbewußtsein« verstan- unterscheıden »Zzwıschen ott dem chöpfer, dem
den 20) DIieses »Andere«‚ das »Selbst«, in dem trund und 1e] der Wahrheıt des SEe1INS, das der
»das ewußtseın dıe Eınheıt selner nhalte rfaßt«, Kreatur gegeben hat, und ott dem Heılbringer, der
verste| 1Un als den »e1genen Leib«‚ als »dıe dem Menschen jene Ex1istenz ermöglıcht, dıe der
Gegenwart der utter 1M symbıiotischen Stadıum ahrhe1ı se1nes Se1ins entspricht und dessen Be-
der frühkındlıchen Entwıicklung« und als »das stiımmung ührt« 84)
genannte >SOzZ1ale« und spirıtuelle« Selbst des Eın anderes Problem erg1ıbt sıch iın der P ’schen
James« (vgl ebd.) rag amı ıne en VO  S Fassung der Antızıpatiıon für den Gottesbegriffempiırischen Momenten iın dıe Auffassung VON der DbZw das Verhältnis ott und Geschichte V{. CI-
Personalıtät des Menschen hıneın, obwohl Orte 1er (bes Kap AIV) iıne fundamentale
gleich daran es daß »dıe Person ber ihren Schwierigkeıt (aus der sıch VON der aCcC her dıe
eigenen zeıtlıchen Wandel hinübergreıfen muß«, Ja anthropologischen TODIEMEe überhaupt TSL CISC-»mıt sıch selbst ber das Auseinandergezogenseın ben), dıe uch schon VO  — einer €e1| VO  > anderen
In der eıt hinweg« 16) ist. Autoren in der Dıskussıion dıe Theologıe P’s

Als handelndes Wesen m der ensch ıIn der immer wlieder ZUT Sprache gebrac) worden ist SO
» Vollgestalt seiner personalen Selbständigkeıt ıIn Z VO  —_ Dırscherl, Ihielıcke, Flückinger
Erscheinung« 7D Nun hat allerdings solche und etfer Eıcher (vgl 181) /wel verschıedene
Selbständigkeıt ihre Bedingungen, dıe »das Sub- Gottesbegriffe sınd CS, dıe In der ITheologıe P ’s

mıteinander konkurrieren: Da ist U einen derjekt des Handelns allererst konstituleren«J Der
ensch als Person sel, K eschöp des Ge1lstes Dreieinige ott des chrıistlıchen Glaubensbekennt-
AD Hıer kommt dıe Auffassung VON der radıkalen N1SSES, VOT er Welt un! der eıt überhoben und
Geschic  iıchkeıt des SeINs der ınge, dıe In Se1- ZAUE anderen der ott der Geschichte der der Zl
1918 eschatologıschen Schöpfungslehre entwıckelt, un: der alle ınge ber iıhr geschıichtliıches Wer-
ZU Tragen: Menschen und ınge erhalten ihre den hınaus In ıne das (Ganze der Welt umfassende
Wesenskonstitution TST Ende der Zeıt und In Totalıtät des »Göttliıchen« fü  z (vgl 167) Z1-
der Ewigkeıt, iın der eschatologıschen Neu- tiert P WEeNnNn Sagl:! »In anderem Zusammenhang
schöpfung (vgl Ö3) Was das Wesen der ınge in habe ich selber dıe Kategorie der ‚Selbstverwirklı-
ihrem gegenwärtigen Status auszeıchnet. ist iıne chung« ZUT Beschreibung des göttlıchen Verhaltens
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herangezogen. Dabe!1ı1 wırd jedoch erstens N1IC dıe dıe Geschichte hın ntwırtt, sıch mıt iıhr wiırklıch
Trinıität, sondern das Verhältnis Gottes ZUT Welt als einıgen können, WIEe das iwa Jüngel 1mM An-
>Selbstverwirklichung« Gottes beschrieben, und schluß Barth Sahlz ec formulıiert. Die
das geschıeht zweıtens 1m Hınblick darauf, dalß dıe- Affinıtät Z Geschichte edeute! De1l vielmehr,KategorIie ıne Identität VO Ausgangspunkt dalß ott selber 1mM Prozeß der Welt sıch selbst
und esulta: ausspricht« Hıer ware mıt gelangt das vollendete Reıich Gottes. Dıe Vollen-

fragen: » Wıe ann dıe Ganzheıit VOoONn ;ott und dung der Schöpfung Ist identisch mıt der Vollen-
Welt als ıne Identität gedacht werden« (18 )? dung des göttlıchen Gelstes. Von daher Ist sehr

1st eines der großen Verdienste PAsı das angebracht, VE 1m Anschluß dıe unmıttel-
kardınale Problem VON Identität und Nıcht-Identi- are Behandlung P’s WEeI Exkurse anschlıeßt, ın
tat, bZzw eın und Werden In selıner Theologie AduS$S- denen dıe Chrıstologie Fichtes und Schellings be-
unrlıc behandelt und amı dıe Relevanz dieses handelt. Dıe starken Anleıhen, dıie be1l den 1ıdea-
Sachproblems INns theologische Bewußtsein geho- lıstıschen Phılosophen gemacht hat, entwıckeln ihre
ben en e1igene, nachhaltıge und aum och aufzuhaltende

Zwar Ist theologıisch siıcher uch arın TeC KONSeEquenZ. Wenn dıe Identität sowohl des absolu-
geben, dal dıe vollendete Schöpfung TSLI ann BC- ten als uch des endlıchen Subjektes in der Ge-

schıichte geschıieht, ann Öst sıch NIC| 11UT dıegeben se1ın wırd, WENN ott alles In em geworden
1st. Und In dıesem Sinne hat sowohl die Geschichte MeNSC  1C. Person auf, ann wırd dıe Geschichte
diıeser Welt als uch dıe Verkündigung Jesu und der ZU »Gang Gottes In dıe Welt« und dıe Welt ZUr

»Schädelstätte des Geistes«, In der 1mM Grunde L1UTGlaube antızıpatorischen Charakter. Wenn ber
wiırklıch dıe Vollendung und Verherrlichung ine einz1ge Wırklıchkeit g1bt dıe des absoluten
der Schöpfung gehen soll, ann muß zwıschen Gelstes. Michael Stickelbroeck, SE Pölten
Geschichte und Eschaton ine Entsprechung SC-
ben » Wäre anders, würde Gottes Heılshandeln
den en Menschen NıIC NUurnsondern eın Becker, Klaus M. , Eberle, Jürgen (Hrsg.) Der
Von ıhm verschiedenes Subjekt konstituileren. Dann Katechismus der Katholischen Kırche agber hätte NIC wirklich das andere, den Men- gäange. SE OÖkttilien: Eos [1993, 260 ISBN Eschen erreıicht, se1ın Eıgenes geachte! und seine Ge- 565096-878-0, ZUR00)meınschaft gesucht, sondern ihn ausgeschaltet und
sıch 1mM Gnadengeschehen L1UT mıt sıch selbst be- 1993 erschıen der Katechismus der katholischenschäftigt« (TIh Pröpper, Erlösungsglaube und Frel- Kırche fast TEe1 re 1st das schon wıeder her.heıtsgeschichte, München 199 1/4) Damals erschıen uch mıt dem sympathıschenDas, Was Pröpper als allgemeınes theologisches Untertitel »Zugänge« ıne Hınführung diıesemPrinzıp tformulıiert, berührt präzıse das Problem der Buch, dıe auf internationale Priestertreffen in ÖlnTheologie P.’sS Das Eıgenseıln, der Selbstand, dıe
unverlıerbare Identität, die ott dem Menschen

un! ugsburg zurückgeht. uch heute och ist das
iıne faszınıerende und gewınnbringende ektureCchenkt, ist Fundament und nıcht TST Resultat der

Vollendung. Wäre das NıCcC. S! ann würde das
DIie Herausgeber haben dıe Beıträge der Kon-

ferenzen erganzt Urc einen S., nämlıch ıne Wür-Subjekt 1mM Esschaton Ja allererst geschaffen, bzw dıgung des Naturwıssenschaftlers un: Phılosophenware dıe Vollendung NIC. dıe freie Eıniıgung der
Liebe zweler Bündnıispartner. Außerdem degene-

Reinhold LOöw Aaus der Frankfurter Allgemeinen
Zeıtung ZU Erscheinen der deutschen Ausgaberierte die Geschichte ZU Raum der prozessualen des Katechismus. LÖW hebt hervor, WIe skandalösSelbsteinholung der ubjekte. das CUE Buch der Kateschismus mıt den altenDas katholische Axıon G’ratıa praesupponıt W ahrheıten den ugen mancher selner Krıtiıkeruram cheınt mMIr diıesem un se1ıne ti1ef- erscheınt: stellt doch dıe Kontinuität der reste Wahrheit besitzen: Das In-sıch-Stehen der und dıe Legıtimationsgrundlage des Konzıls selbstmenschlıchen Person ist sowohl dıe Bedingung der (des Vatıkanums) heraus und gebraucht €e1 dıeMöglıichkeit der selbstlosen 1€! In der Geschich- Sprache der Tradıtion! ben diese Kontinuitätte als uch der inıgung Gottes mıt seinem Ge- un! zugle1ıc Aktualıtät des Katechismus der Welt-schöpf, dıe dıe definıtive Unterschiedenheit des kırche legt ann Alfred ipple dar, der Ja AaUuUsGeschöpfes ott nıcht aufhebt lebenslanger Forschung un: re ber dıe Ge-

Das nnte Problem rfährt 11UN och einmal Schıchte der Katechese schreiben ann Er stellt dıeeine Steigerung dadurch, dalß be1 ott selber ine Veränderung des katechetischen Klımas ın eineminnere Affınıität ZUTr Geschichte hat. Und 1eS$ nıcht packenden Durchblick dar, mıt sıcher viele Leser
1Ur In dem Sınne, daß :;ott sıch VO  s vornehereın auf überraschenden geschıichtlichen Fakten. An der


